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Eva Schwarz lebt zur Zeit in Zürich als

Eine Bernerin
die mutigste Frau
Berlins

c5è/3s<2/îc>73C72 ««c/<»£ezci4».yo£z/?

mit einem Oesterreicher nunHUI, cmcm vcatcucittici HeTlH
heisst. Doch ist sie Bernetin^^ ^
ursprünglicher Heimatschein
die Gemeinde Guttannen im
Berlin der Vorkriegszeit war
Kinobesitzer. Im Zuschauerraum..^,,
Kinos, im Banne von Abenteu« ^
wuchs in der kleinen Eva der vvu

nach**£, sie

Wunsch-j*

diesen waghalsigen Artisten nau- ^

Diese mutige Frau beherrscht das Motorradfahren
aus dem ff. Sie fuhr als Double für die Ufa Filmend
durch Schaufensterscheiben und In der halsbre-
cherlschen Todeswand, in deren Tiefe zahne-

fletschende Löwen auf einen Absturz gierten

mrenn wir nach der ersten Schweizer
Berufsfallschirmabspringerin fragen, ver-
nehmen wir den Namen Eva Schwarz, die
Frau, der die Sensation zum Beruf wurde.
Und wir vermuten bestimmt darunter ein
robustes weibliches Wesen, so etwas mehr
Mann als Frau und sind überrascht, einer
schlanken, noch sehr jugendlichen Frau zu
begegnen, die trotz ihrem sportlichen
Temperament mit ausgesuchtem Ge-
schmack gekleidet ist, die nicht raucht,
dafür aber Süssigkeiten liebt. Das ist also
Eva Schwarz, die nach ihrer Verheiratung

Das tat sie denn auch später,
war schon in ihrer frühesten JU8 allen

begeisterte Anhängerin des Sp°ïr„i,le h*'

Schattierungen. Sie filmte als f
der «Ufa» als Artistin, fuhr JP ^er
Motorrad durch Schaufenstersche
an steilen Wänden hochfahren« >jjek

sog. Todeswand, während in ^ dk

zähnefletschende Löwen lauerten, ^ zu

mutige Fahrerin bei einem U,_,te n'ch

zerreissen. Doch Eva Schwarz st

ab, weder da noch bei ihren *,gg„ A&'

absprängen. Mit ihren berufen»? ^ ifl
Sprüngen mit dem Fallschirm n ^ itf'
Jahre 1932 begonnen, damals weiten?:

pulsiv nach kaum 14tägiger ;. „»j^gs
Seither hat sie an unzähligen „„cchauc^
ihren kühnen Absprüngen den gen'
oft das Gruseln beigebracht. «

^ oh"®

nannte man sie denn auch die penis'
Nerven». Eva Schwarz besitzt _ gcl>"tj

die Brevets für Segelflug, auch si

sie die Sensation zu begleiten, fluë
stürzte mit ihrem Segler ab un Sch'^n
zeug ging in die Brüche, doch r» bei "

blieb heil. Das Glück scheint m jteh^
ihren Unternehmungen Pate taucht "...

sogar bei ihrer abenteuerlichen spin"
Deutschland mit dem Velo. GeS^P„

verdächtigt, wurde sie von
eingesperrt, doch gelang es gerWILn
Frau mit dem Velo heimlich '^1*
verlassen, um in einer »
Flucht über Wien und den
in die Schweiz zu gelangen. 1

j, ret

gefallen, das einzige, was sie jjeitutJjL

konnte, sind einige Photos un^ ^ausschnitte aus ihrer «j*

Doch Eva Schwarz ist der a> lebt

lange nicht müde. Gegenwa' ^rifll|i>
in der Schweiz als Gefells ^

>

einer Prinzessin, doch ih ^ $
wir sie wohl wieder in ' "j, ist j,

treffen. Ihr sehnlichster W p-gbe-I^J|
sobald als möglich wieder m zu

und Fallschirmabsprüngen

(Swiss Press) 16. Mai. Durch Zufall
hatten einige Journalisten in Erfahrung
gebracht, dass sich Josephine Baker in
Mülhausen befand. Ganz bestimmt, sie
war es persönlich, die am Samstagmorgen
den Graben hinab marschierte, angetan
mit einem mandelgrünen Turban und ei-
nen Pelz zur Schau tragend, bei dessen
Anblick die Mülhauser Schönen vor Neid
erblassten. Sie war es persönlich, die das
Arbeitsamt betrat. Was mochte sie wohl
dort suchen? Ganz einfach: Madame ver-
langte fünf landwirtschaftliche Arbeiter
für ihre Güter. Vor allem aber hoffte sie,
in Mülhausen einen jungen Gärtner für
ihren Wohnsitz Le Vésinet zu finden, wo
sie, vor den Toren von Paris, meistens den
Sommer verbringt. Während Josephine
Baker ihre Wünsche vortrug, suchte einige
Schritte weiter ein junger Waisenknabe
um eine Gärtnerstelle nach, ein Findel-
kind, auf gut Glück Roger Gérard getauft,
17 Jahre alt, gross, blond, mit dem treu-
herzigen Gesicht eines Kindes, doch den
verarbeiteten, schwieligen Händen eines
Mannes. Ein Stellengesuch — ein Stellen-
angebot? Man stellte den jungen: Waisen-
knaben der grünbeturbanten Dame, dieser
Exotin vor, die ihm auf den ersten Blick

et'

nicht besonders vertrauenerW^ iäss'

scheint... Josephine P^' „^d
seine Geschichte erzählen «Ich jik
dann mit warmer ® c^ versP^'i^!
deine Mama sein.» °i <J®

diesem grossen Jungen, hun^tf
in Zukunft in ihren H

_ jetzt
manden» zu machen. Dak^-iiss^,
Roger Gérard, dass <U ^ go
Negerin wie die andern getiübC?
er sich den Journalisten Ä ^er vor einigen Tagen den gV
bestieg. «Sie gab mir so ^um das Siegesfest feie gchuhe ^
1000 Franken, um neue Sen jU
1000 Franken, um ^h
Vergangene Nacht ha j,te pofj
zugetan. Immer
träumen. Dann zog ich rbeitsa^ f.m "?„lt
feuUle die Karte des mkers- viicb^ie
Unterschrift Josephine ^ät iberzeugen, dass da ^ n
ist.» Voller Stolz setzte er uhf^b^
musste gestern abend « über^ .„p, ^
abreisen und Hess mich

Doch befand ich mic ^annf' ^ jt
sie mich nicht aufet°b gtwe«®"
denn ihr Manager mem« ^ w ^
house und heute abend ^ joU^
Und lächelnd «igte jclass-
seine Fahrkarte. erster

Eva Schwarz in ihrem Fallschirmanzug. Im
Berlin der Vorkriegszeit nanhte man die ur-
sprüngliche Bernerin die,.Frau ohne Nerven"

Eva ist alles andere als ein robustes weibliches
Wesen, sie raucht nicht, liebt aber Süssigkeiten
und ihre besondere Schwäche sind die Tiere.
Sie kann nicht neben einem Hund oder Pferd

vorbeigehen, ohne diese zu liebkosen

6va Zckvors leb« sur Beit in Bürlck alt

cine »ei'nvi'ln
l»o mutigste ssi'su

vei'lins
c5ss?^cs/ros?srz >!?>?</k^ts -^srêksrzsoèa/?

mit einem Ossterrsicksr nun
keisst. Oocìi ist sie
ursprüngiicker Rsimstsckein
kie Oemsinke Outtsnnen im ^?^^îer
Berlin ker Vorkriegsseit v^ar
Binobesitser. lm Busckauerrsuin
Kinos. im Banne von ^bsnteu» es

wucks in ker kleinen Bva ker vvu ^n.nâuw«^
'ÏVunsà/

Kiesen wsgkaisigen Artisten nse-

Oiete mutige krau bekerrickt Kot lvioiorroktokrsn
out kem ft. !!« tukr alt Ooubie für ciie tlta tilmenk
kurck Zckavtentlsrtck-iben unk In ker kakbre-
ckeritcken 7okst^onk, in Keren riete inline-

kisltckenk« töven ouf einen i^btlurs gierten

Meenn wir nack 6er ersten Sckwsiser
Berufsksllsckirmsbspringerin kragen, vsr-
nekmsn wir ken Bamen Bva Sokwars, 6ie
Brau, 6sr 6ie Sensation sum Beruf wurke.
vnk wir vermuten bestimmt karunter sin
robustes weiblicbss IVessn, so etwas mskr
lVlann als Brau un6 sin6 überrasckt, einer
scklanken, nook sskr jugsnkiicken Brau su
begegnen, 6is trots ikrem sportiicksn
Temperament mit ausgesuektem Qs-
sckmsck geklsi6et ist, 6is niokt rauckt,
kskür aber Lüssigkeiten liebt. vas ist also
Bva Lckwsrs, 6is nack ikrsr Verksirstung

vss tat sie 6snn auek spstsN,
war sokon in ikrsr krükssten ->us

^ zllsk
begeisterte àkângsrin 6ss ^^^înbie d^

Sckattisrungen. Sie filmte àis ^
6sr «vka» als ^rtistin, kukr

^ ^er
lVlotorrsâ àurck Soksukensterscke ^er

an steilen tVanksn kockkskrena
^

sog. roksswsnk, wskrsnk in ^ Kie

ssknsfletsckonks vöwen Kuerten, ^ ^
mutige Bskrerin bei einem ^ ,^e
serrelssen. voek Bva Sokwars
ab, weàsr 6a nock bei ikren ^ ltd'
absprüngen. Mit ikren bsruksms- ^jn>
Sprüngen mit 6em Ballsckirm 'v

rakre 1932 begonnen, âswsls ^55
pulslv nack kaum 14täglger
Ssitksr kat sie an unsäkligsn ^„„-cks^
idren kükrien ^.dsprüriKen 6en
okt 6ss vruseln beigedrsokr.
nannte man sis kenn suck à ' xhelik^
Berven». Bva Sokwars bssirsr ^isi>
6ie Brevets kür Ssgsltlug, suck ^
sis 6le Sensation su kegleitsn, xiuê

stürste mit ikrem Segler un

seng ging in 6ie Brücke, kook r. ^ei ^

blieb keil, vss Qlüok sckeint m
ztêd^

ikren vnternskmungsn ^nte àddt
sogar bei ikrer abenteuerlioksn Sp^ g

Veutscklsn6 mit 6om Velo.
vsr6äoktigt, wur6s sie von
eingesperrt, 6ook gelang es geriin
Brau mit 6em Velo keimlmn
verlassen, um in einer ist
Gluckt üder unâ âen
in 6ie Sckweis SU gelangen, l ^ ret

gefallen, 6as sinslge, was sie

konnte, sin6 einige k'àotos u ^ ^
ausLctìnà sus ikrer
vock Bva Sokwars ist 6er d>

^ led'

lange nickt mü6e. ^

in 6er Lckwei2 sis 66.^us ì

einer Brinssssin, 6ook in â z-,

wir sis woki wie6sr in ^ 'k
treffen. Ikr sskniickster V'

-pD
sobsl6 sis mögliok wis6sr m
un6 Bailsekirmädsprüngen

(Swiss press) lk. klsi. Oürck BufaU
kstten einige Journalisten in Brkskrung
gekrackt, 6sss sick ^osepkine Baker in
KIAKsusen befsn6. Vans bestimmt, sie
war es persöniick, 6is am Ssmstsgmorgen
6sn Llrsben kinak marsckisrte, angetan
mit einem msn6eigrünsn Durban un6 si-
nsn Bsis sur Sckau tragsn6, bei 6esssn
Anblick 6ie IVlülkaussr Sckönen vor Klei6
erblassten. Sie war es persönlick, 6ie 6ss
Arbeitsamt betrat. Was mockte sie wokl
6ort sucken? Vans einfaek: Mg6ams vsr-
langte fünf lan6wlrtsckaktlicbe Arbeiter
für ikrs Sütsr. Vor allem aber kokfte sie,
ln lVlülkausen einen jungen Qärtner kür
ikren tVoknsits ve Vèslnet su kin6en, wo
sie, vor 6en l'orsn von Baris, meistens 6sn
Sommer verbringt. lVäkrsn6 ^osepklne
Laker lkre lVünscke vortrug, suckts einige
Sckrltte weiter ein junger lValssnknabs
um eine vartnerstslls naek, ein Bln6el-
Kln6, auk gut Qlück Roger Vèrsr6 gstaukt,
17 àkrs alt, gross, Klon6, mit 6em treu-
ksralgsn Qsslckt eines Bün6es, 6ock 6sn
verarbeiteten, sckwlsligen Banken eines
klsnnes. Bin Ltslisngesuok — sin Steilen-
sngebot? lVlan stellte 6en jungen^ Waisen-
Knaben 6sr grünbeturbsnten Osms, 6iessr
Bxotin vor, 6is ikm auf 6sn ersten SUok

et"

nickt kesonksrs vertrsuenerv^^
sckeint... àepkine pru ^
seine Qssckickte erssklen^ «lcd.
kann mit warmer ve^^c^.
keine IVisms sein.- di »c

kissem grossen jungen. ^ rud^fu^
in Bukunkt in ikren dl ^et^l .^eid
manksn» su macksn. VuM? .zzel^

Roger Qsrsrk, kass Zo
Begerin wie kis ankern sgnüd^ xsd'
sr sick Ken ^ournsUsìen s ^^er vor einigen ragen 6en ^bestieg. -Sie gab mm ^ K-w

um kas Lisgsstest ks^ ^ ^MW Braken, um neue Son ^1000 Branksn, um ' ick """ick
Vergangene Backt ka siauvte xo>^

sugetam immer ^ K
träumen. Osnn »>6 ' ^.-boitsstni^^ w'
keullle kle Barte kes nske^> ikk^cis
v^ersckrlkt ^pwne tVA^'Z
Zi iderssugsn, kass ks ^^ck ^

ist.. Voller Stols setsts er
^ unve^cd^

musste gestern «denk « übsr^ .gn. ^
abreisen unk liess mmk ^je°
vock betank rob mm ^sie mick nickt sutstov ^gen ^

sd

kenn ikr Manager mewe w

kouse unk beute »denk ^ ^urk"
vnk iäckeink âte ^gsd-
seine Bskrksrts. erster

kva 5cl>«-ors in ikrem koilscliirmanrug. Im
öerlin cisr Vorkriszzseil nonlite man kie ur-
zprünglicks Ssrnsrin kis,,5rou oline klervsn"

^va ist alle; ankere alt «in roduti«! vsidilcket
Vsten, tie rauckt nickt, liebt aber Zllttiglceiten
unk ikrs bszonkers Zckväck« tink kis Bier«.
5ie kann nickt neben einem I-iunk oksr pterk

vorbsigsksn, okne Kieze su liebkozen
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